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* Die Botschaft des Präsidenten Lincoln.

Die (ihrem allgemeinen Inhalte nach bereits bekannte )
amerikanische Präsidentenbotschaft ist , wie ge¬
wöhnlich , ein weitläufiges Aktenstück . Der erste Theil ist rein
historischer Natur. Lincoln bespricht den Ursprung des Zer¬
würfnisses zwischen dem Norden und dem Süden seit der letz¬
ten Präsidentenwahl bis auf die letzten Tage, erzählt , wie bei
seinem Amtsantritt die Funktionen der Bundesregierung in
Süd -Carolina, Georgia, Alabama, Mississippi , Louisiana und
Florida suspendirt und alles Eigenthum der Bundesregierung
in den genannten Staaten konfiszirt war. Die Absicht einer
Zerstückelung der Union sei offen eingestanden , und die Orga¬
nisation der Rebellion ungescheut begonnen worden . Nun
sei es für die Zentralregierung an der Zeit gewesen , zu han¬
deln, und die Schritte, die sie für nöthig erachtete, seien in der
Jnaugurationsadresse dazumal klar ausgesprochen worden ,
nämlich : alles Bundeseigenthum , das noch nicht abgerissen
war, festzuhalten , das Andere vorerst abzuwarten. 2 >n wei¬
tern Verlaufe der Botschaft erklärt der Präsident, aus welchen
Gründen er Fort Sumter aufgeben und sich auf die Sicher¬
stellung von Fort Pickens beschränken mußte . Es hätte sich
nämlich das erstgenannte Fort unmöglich rasch genug verpro-
viantiren lassen . So sei es zum Angriff auf Fort Sumter
gekommen , und so werde die Schuld, den Bürgerkrieg begon¬
nen zu haben , für alle Zeiten den Secessionisten anheimfallen .
(Dieser historische Rückblick der Botschaft nimmt im Original¬
text mehrere große Zeitungsspaltenein.)

Was die Beziehungen zum Auslande betrifft , beschränkt
sich die Botschaft diesmal auf wenig Worte. Sie lauten :
„Die Nachgiebigkeit unserer Regierung war so außerordent¬
licher Natur nnd von so langer Dauer , daß mehrere fremde
Nationen verleitet wurden , eine Haltung einzunehmen , als er¬
schiene ihnen die schleunige Zertrümmerung unserer nationalen
Union wahrscheinlich. Diese Entdeckung erregte bei der Exe¬
kutive einige Besorgnisse , doch kann sie jetzt mit Befriedigung
erklären , daß die Souveränetät und die Rechte der Vereinigten
Staaten von den auswärtigen Mächten allgemein praktisch
anerkannt worden , und daß sich in der ganzen Welt eine allge¬
meine Sympathie mit unserm Lande kundgibt. "

AlS die einzigen Mittel, die Auflösung der Union zu verhü¬
ten , empfiehlt die Botschaft, „den Kampf so kurz und entschei -
dend als nur möglich zu machen , und der Regierung minde¬
stens 400,000 Mann und 400 Millionen Dollars zur Ver¬
fügung zu stellen . Diese geforderte Anzahl Truppen ist unge¬
fähr der zehnte Theil der Waffenfähigen in den treugebliebenen
Staaten , und die angegebene Geldsumme beträgt nicht den
dreiundzwanzigsten Theil des Vermögens Derer , die bereit
sind , für die Erhaltung der Union einzustehen. Eine Schuld
von 600 Millionen Dollars macht , auf jeden Einzelnen ver¬
theilt , noch immer weniger aus , als die Revolutionsschuld
betragen hatte , und doch ist seit Beendigung unseres großen
Freiheitskampfes das Vermögen unseres Staates in noch viel
stärkerem Grade als die Bevölkerung angewachsen. Jeder¬
mann wird gewiß heute eben so bereit sein , unsere Freiheiten
zu vertheidigen , als damals, wo es sich darum handelte, sie zu
erkämpfen. Die Berichte aus allen Theilcn des Landes geben
uns die Gewißheit , daß am Materiale zur Durchführung
unserer Aufgabe Ueberfluß vorhanden ist , daß es blos der
legalen Genehmigung der Exekutive und ihres Beistandes be¬
darf, um das Materiale praktisch und wirksam zu verwerthen."

Vom Patriotismus des Landes spricht der Präsi¬
dent in folgender Weise : „Eine der größten Verlegenheiten
der Regierung ist , daß sich mehr Freiwillige anbieten , als sie
vorerst verwenden kann. Mit einem Worte : das Volk will
die Regierung retten , wenn nur diese zur Hälfte ihre Schul¬
digkeit thun will. Beim ersten Anblick scheint es vielleicht
gleichgiltig , ob von Secession oder Rebellion gesprochen wird.
Die Abtrünnigen selbst wüßten jedoch sehr wohl die Bedeut¬
samkeit der Nomenklatur zu würdigen . Beim Beginne wuß¬
ten sie schon , daß sie ihrem Verrathe unmöglich Ausdehnung
verschaffen können , wenn schon der Name bewiese , daß hier
eine Gefetzesverletzung im Spiele sei. Sie wußten, daß unter
der Bevölkerung selbst ihrer Staaten so viel moralischer Sinn,
Liebe zu Ordnung und Gesetzlichkeit , so viel Stolz und Ver¬
ehrung für die Geschichte deS gemeinsamen Vaterlandes lebe,
als bei irgend einem andern patriotischen und zivilisirten Volke.
Demgemäß begannen sie damit , den gesunden Sinn des Volkes
irre zu führen . . . " „Die Führer der Secession erfanden
ein sophistisches Kunststück , das mit Logik weiter bis zur Aus¬
lösung der Union durchgeführt werden konnte. Das Sophisma
besteht darin, daß jeder Staat der Union , ohne gegen die Ver¬
fassung zu verstoßen und ohne erst die Genehmigung des Ge-
sammtstaateS einzuholen , aus dem Unionsverbande Ausschei¬
den dürfe . . . . 30 Jahre lang hatten sie den Sinn der Be¬
völkerung in so überzuckerterManier irre geleitet, bis es ihnen
endlich gelang , auch manchem guten Manne die Ueberzeugung
brizubringen , daß es legal sei, die Waffen gegen die Regierung
zu ergreifen , wenn nur erst eine Versammlung von Männern
beschlossen habe , daß ihr betreffender Staat aus der Union
austrete. Dieses Sophisma wurde vielleicht dcßhalb so sehr
verbreitet , weil die irrige Voraussetzung damit Hand in Hand
ging , daß jeder einzelne Staat eine allmächtige und geheiligte
Suprematie besitze. Unsere Einzclstaaten jedoch besitzen nur

so viel autonome Macht , als ihnen die Gesammtverfassung
einräumt , denn keiner von ihnen war ja ein selbständiger
Staat außerhalb der Union . Ja unsere Originalstaaten wa¬
ren in den Unionsverbandeingetreten, bevor sie noch die brit-
tische Kolonialabhängigkeit abgestreift hatten , und die neuen ,
mit Ausnahme allenfalls von Teras , kamen unmittelbar aus
einem Zustande der Abhängigkeit in die Union , ja selbst Teras
war während seiner zeitweiligen Unabhängigkeit nie ein eigener
Staat gewesen. Die neu hinzukommenden nahmen den Titel
Staat erst bei ihrem Eintritt in die Union an , während den
älteren dieser Titel erst bei der Unabhängigkeitserklärung er-
theilt worden war. Durch letztere wurden sie als unabhängig
anerkannt . Aber auch damals lag es nicht in der Absicht , zu
erklären , daß jeder Einzelstaat dem Gesammtstaat gegenüber
unabhängig sein solle . Gerade das Gegentheil , wie ihre
gegenseitige Verpflichtung und Handlungsweise früher und zu
jeder Zeit genugsam bewiesen hat."

„Die Nation hat die Landstrecken , aus denen viele der abge-
fallenen Staaten sich herangebildet haben, mit ihrem Geld an¬
gekauft. Ist es recht, daß sie ohne Erlaubniß und ohne Ent¬
schädigung aus dem Verband ausscheiden? Gegen 100 Mil¬
lionen kostete es, um Florida von den Eingebornen zu kaufen.
Ist es gerecht , daß es sich jetzt ohne unsere Einwilligung von
uns trennen will ? Die Nation hat für die jetzt abgefallenen
Staaten gemeinsam mit den übrigen Schulden gemacht. Ist
es gerecht , daß entweder die Gläubiger um ihr Geld kommen,
oder die übrigen Staaten die ganzeSchuldenlasttragen sollen ?
Ein Theil der gegenwärtigen Nationatschuld rührt daher, daß
wir die Schulden von Teras tilgten . Ist es recht, das Teras
ausscheidet, ohne auch nur einen Theil derselben zu überneh¬
men ? Wenn ein Staat aus der Union ausscheiden darf,
dann dürfen es auch die übrigen , und wenn alle ausgetreten
sein würden , wäre gar Niemand da , die Schulden zu bezahlen .
Wäre das billig gegen die Gläubiger ? Haben wir sie von
diesen unfern klugen Ansichten verständigt , als wir Geld bei
ihnen borgten ? Erkennen wir einmal die Doktrin an , daß
jeder Staat friedlich seine Wege gehen könne , ist es schwer ein¬
zusehen , was uns zu thun übrig bleibt, wenn einer nach dem
andern ausscheidet, oder für sein Verbleiben ungebührliche Be¬
dingungen stellt . . . ."

„Es ist wohl zu bezweifeln, ob es in irgend einem Staat ,
außer etwa in Süd-Carolina, eine Majoritöt gesetzlich befug¬
ter Wähler gibt, welche die Trennung der Union befürworten
würde . Wir haben im Gegentheil viel Grund , zu glauben,
baß in vielen , wenn auch nicht allen Secessionöstaaten die
Unionspartei die Mehrheit hat . In keinem derselben hat sich
das Gegentheil herauögestellk. Man kann dieses sogar von
Virginia und Tennessee behaupten ; denn das Ergebniß von
Wahlen, die in militärischen Lagern vorgenommen werden ,
wo auf der einen Seile sämmtliche Bajonnete sind , kann doch
kaum als Beleg der öffentlichen Stimmung angenommen
werden . . . ."

In dieser Weise spinnt sich die Botschaft noch lange und
breit fort, um endlich mit folgenden Worten zu schließen :
„Selbst als Privatmann würde der Präsident nie zugegeben
haben, daß unsere alten Institutionen zu Grunde gehen ; um
wie viel weniger konnte er der großen heiligen Aufgabe untreu
werden , die ihm von diesem freien Volk anvertraut worden ist .
Er fühlte, daß er nicht das moralische Recht besitze, zurückzu¬
weichen, oder die Gefährdung seines eigenen Lebens zu berück¬
sichtigen . Im vollen Bewußtsein dieser großen Verantwort¬
lichkeit hat er bisher gethan, was er für seineSchuldigkeit hielt.
Sie werden nach Ihrer besten Einsicht jetzt die Ihrige thun.
Er hofft aufrichtig auf eine vollständige Uebereinstimmung
Ihrer Handlungen und Ansichten mit den seinigen, damit allen
in ihren Rechten beeinträchtigten Bürgern eine rasche, der Ver¬
fassung und den Rechten entsprechende Wiederherstellung der¬
selben gesichert werde, und nachdem wir somit ohne Groll und
in reinerAbsicht unser» Standpunkt gewählt haben , wollen wir
fernerhin auf Gott vertrauen und furchtlos mit männlichen
Herzen vorwärts gehen."

* Aus dem englischen Parlament .

Lon- o« , 20. Juli.. Im Unterhause stellte Hr. King¬
lake gestern den Antrag auf Vorlage sämmtlicher Korre¬
spondenzstücke , welche sich auf die etwaigen Verhandlungen
über die vielbesprocheneAbtretung der Insel Sardi¬
nien an Frankreich beziehen . Er wünscht von Lord John
Russell zu erfahren , ob die italienische und französische Re¬
gierung noch immer läugnen , daß der König von Italien an
die Abtretung Sardiniens gedacht , und ob die englische Re¬
gierung darüber Verläßliches erfahren habe. Der Redner
hebt die Wichtigkeit Sardiniens für Frankreich , beziehungs¬
weise für England hervor ; er erinnert daran, wie hartnäckig
früher auch die Abtretung von Savoyen und Nizza geläugnet
worden war, und daß das Gerücht von der Session Sardi¬
niens immer und immer wieder auftauche , folglich nicht ganz
aus der Luft gegriffen sein dürfte. Sir Robert Peel
unterstützt den Antrag und wiederholt mit einigen Abschwei¬
fungen Das, was Kinglake gesagt. Mr . Cochrane , Mr .
Bentinck , und Mr. Stirling fordern nach einander die
Regierung zu unermüdlicher Wachsamkeit auf. *

Lord I . Russell erwiedert im Wesentlichen Folgendes :
Es war während Lord Derby' s Amtsführung , daß Hr. King¬
lake zuerst von der drohenden Einverleibung Savoyens und
Nizza's dem Unterhause Mittheilung machte . Es ist noth-
wendig , daran zu erinnern . Lord MalmcSbury hat sich nicht
entschließen können, wegen Savoyens und Nizza's Frankreich
den Krieg zu erklären ; weder früher noch jetzt habe ich den
edlen Lord deßhalb getadelt. Was Sardinien betrifft , so
räume ich die Wichtigkeit dieser Insel vollständig ein, und habe
mich in meinen Depeschen wiederholt dahinausgesprochen , daß
die Annerirung dieserInsel an Frankreich eine große Störung
der europäischen Gebietsvertheilung wäre und die Machtver-
iheilung im Mittelmeer affiziren würde . (Hört ! hört !) Eine
Abtretung dieser Insel könnte nimmer blos in Folge einer
zwischen Frankreich und Piemont stattgefundenen Transaktion
erfolgen . Siemüßte sofort jeder intimen Allianz
zwischen Frankreich und England einEnde ma¬
chen . ( Lauter Beifall.)

Doch muß ich hier gleich bemerken, daß die Regierung des
Kaisers der Franzosen , meiner Meinung nach , Angesichts der
gewichtigen , in Aussicht stehenden Konsequenzen keinen Versuch
zur Annerirung machen wird . Was im Lauf dieses Früh¬
jahrs geschah , beschränkte sich ungefähr auf Folgendes : Ein in
Cagliari erscheinendes Blatt hatte , wenn ich nicht irre , im
April, die Nachricht gebracht, daß französische Agenten auf der
Insel thätig seien . Der briltische Konsul meldete bald darauf
AehnlicheS an Sir James Hudson, ohne jedoch genauere
Nachrichten mittheilen zu können . Er erhielt die Weisung ,
Nachfragen anzustelle», und da stellte es sich heraus, daß ein
Individuum an mehreren Orten von den Vortheilen gespro¬
chen hatte , die der Insel aus einer Einverleibung in Frankreich
erwachsen würden . Hierauf wurde natürlich wegen dieser
übrigens einander widersprechenden Angaben bei der Regie¬
rung in Turin ungefragt . Graf Cavour stellte sie auf tele¬
graphischem Wege in Abrede , und nach des Grafen Tod hat
Baron Nicasoli , wie bekannt, erklärt, Italien beabsichtige nicht
einen Fuß breit seines Gebietes abzutreten . Ich kenne den
Baron Nicasoli persönlich nur sehr oberflächlich , aber was von
ihm bekannt ist, läßt ihn als einen Mann erscheinen , dem seine
Ehre und sein Work heilig ist. Etwas stolz in seinem Auftre¬
ten , und weniger einnehmend in seiner Haltung als der Graf
Cavour , ist er ein Mann voll Vaterlandsliebe und Ehrgefühl,
der keiner gemeinen Zweideutigkeit fähig ist. (Hört ! hört !)

Wenn von den Besitzungen Italiens die Rede war, ist die
Insel Sardinien immer mit einbegriffen gewesen . Hier gibt
es keinen Zweifel nnd keine Hintenhür. Auf der andern
Seite hat die französische Regierung , an die wir uns , wie es
unsere «Schuldigkeit erforderte, um Auskunft gewendet hatten,
nicht allein jene Gerüchte auf's bestimmteste in Abrede gestellt,
sondern Hr . Thouvenel versprach, den Umtrieben französischer
Agenten auf der Insel , wofern dergleichen wirklich vorgekom¬
men wären , ein Ende zu machen . Ich gebe zu, und Jeder
wird zugeben müssen, daß es, Angesichts der Dinge , die sich
während der letzten Jahre in Europa zugetragen haben und
noch zutragen, sehr unklug wäre, blindlings zu glauben , daß
es nirgendwo ehrgeizige Eroberungs - und Annerirungsplane
gebe. (Hört ! hört !) Der Kaiser der Franzosen besitzt viel
Macht , aber selbst wenn er , was ich von ihm glaube , die Er¬
haltung des europäischen Friedens und der englischen Allianz
aufrichtig wünscht , wer bürgt uns dafür , daß die Stimmung
des Heeres und der Kammern in Frankreich seine Politik nicht
plötzlich in andere Bahnen lenkt ? Wir sind von verschiedenen
Rednern zu strenger Wachsamkeit gemahnt worden . Mit
Recht ; denn die Ereignisse der Gegenwart werden nicht bloß
von Monarchen und Höfen gemacht, — nicht diese allein wer¬
den von ehrgeizigen Planen bewegt , sondern auch unter den
Völkern in verschiedenen Theilen Europa's treten Bewegungen
zu Tage , von denen die italienische vielleicht bloß der Anfang
gewesen ist. Sie tragen mächtig dazu bei, eine unbehagliche
Stimmung zu erzeugen , welche vielleicht der Vorläufer von
Revolutionen, Kriegen und Thronveränderungen ist. Ich
erwähne dieses, um zu zeigen , daß, ohne irgend einem einzel¬
nen Monarchen feindselige Absichten gegen England zuzumu -
then, die brittische Regierung Grund genug hat, die politischen
Ereignisse auf dem Kontinent allenthalben mit großer Wach¬
samkeit zu verfolgen . Sie hat diese Aufgabe nie aus den Au¬
gen verloren. (Beifall.) Ununterbrochenes Mißtrauen pre¬
digen und Argwohn aussprechen , wäre nicht allein eine kin¬
dische , sonder« geradezu schädliche Politik.

Der ehrenw . Baronet ( Sir Rob. Peel) hat wiederholt von
Marocco und Spanien gesprochen , und zwar in dem Sinne,
als ob letzteres mit Händen und Füßen an Frankreich gekettet
sei. Ich aber glaube , daß dies von Spanien eben so wenig
wie von Italien gilt. Italien verdankt Frankreich sehr viel,
das wird Niemand läugnen ; es kann aber nimmermehr durch
Frankreich zu Dem gemacht werden, was es sein will . Durch
eigene Kraft , Weisheit und Ausdauer muß es das Gebäude
seiner Unabhängigkeit aufführen, und vermag es dies selber
nicht, werden ihm alle Mächte Europa's zusammenzenommen
nicht helfen können . Noch wurden wir im Lauf des heutigen
Abends daran gemahnt , unsere Rüstungen nicht einzustellen.
Es ist dies ein Rath , dem ich ebenfalls vollkommen beistimme.
Wohl ist es traurig , für England sowohl wie für ganz Eu¬
ropa , daß so ungeheure Summen in Friedenszeiten vom



Militärbudget verschlungen werden ; doch würden wir diesem
Uebel nicht abhelfen , wenn wir entwaffneten , während Andere

gerüstet blecken . Ich hoffe mit Zuversicht , daß keine falsche
Oekonomie England vermögen wird , seine Armee und Flotte
unangemessen zu verringern . ( Lauter Beifall , vornehmlich
von der Opposition .) Nicht allein die Größe , sondern die

Sicherheit deS Landes hängt davon ab . Weit entfernt , daß

dadurch , wie Einige glauben , die Wahrscheinlichkeit des

Krieges vermehrt werde , ist daS Bewußtsein von Englands

Schlagfertigkeit nicht allein den Interessen unseres eigenen
Landes förderlich , sondern auch eine Waffe in den Händen
einer jeden nach Freiheit und Unabhängigkeit ringenden

Macht . ( Hört , hört !)
Und nun gestatten Sie mir in demselben Geiste , in dem ich

gesprochen — nämlich um nutzlosem Argwohn aus dem Wege

zu gehen — , es hier als meine Pflicht auszusprechen , daß ich
dem Anträge auf Vorlegung der gewünschten Korrespondenz
in diesem Augenblick nicht beistimmen kann . Ich hoffe , das

Haus wird meiner Versicherung Glauben schenken , wenn ich

sage , daß wir mit deren Veröffentlichung nicht zögern wer¬
den , sowie sie uns irgend ersprießlich erscheinen sollte .

St ans seid verbreitet sich sehr lange über die Politik , welche
Ztalien seiner Meinung nach befolgen solle , nämlich eine rein
nationale Politik mit Vermeidung aller fremden Allianz . Sir

G . BowyeS hält der Regierung und speziell dem Schatz¬

kanzler eine Strafpredigt über ihre italienische Politik , der es

nur um Gewinnung einiger Parlamentssitze im Lande und um

kleinliche Parteiinteressen zu rhun sei, und welche Schuld trage
an dem Unglück , den Wirren , den blutigen Schlachtfeldern
und den französischen Fesseln , in denen Italien gegenwärtig
schmachte .

G lad st o ue schleudert die gegen die Regierung erhobenen

Anklagen auf den Redner zurück , den er als den Hauptagenlen
der revolutionären Partei in die >em Hause bezeichnet . Er

benützt diese Gelegenheit , um auf seine am vorigen Abend

durch DisraeU unterbrochenen , seine Anklagen gegen den Her¬

zog von Modena betreffenden Erklärungen zurückzukommen
und zitirt verschiedene Aktenstücke und Thatsache », um die

Richtigkeit seiner früheren Behauptungen nachzuweisen . Noch

nehmen Hennessey , Kinn aird , Grifft th und Layard
an der Debatte Theil . Letzterer spricht den Grafen Cavonr

von der Verdächtigung frei , als habe er die englische Regie¬

rung bei der Abtretung Savoyens und Nizza
'S absichtlich hiu -

tergangen . Vielmehr habe der Graf sich gegen die französi¬

schen Zumuthungen bis zum letzten Augenblicke gesträubt , und

nur dann nachgegeben , als weiterer Widerstand nicht ohne

Gefährdung möglich war . Kinglake
' ö Motion wird nun ohne

Abstimmung abgelehnt , und da um 20 Min . nach 2 Uhr Mor¬

gens keine 40 Mitglieder mehr im Haufe anwesend sind , muß
der Sprecher die Sitzung schließen .

Deutschland .
/ * Karlsruhe , 22. Juli . Gestern hat das Iahresfest

des oberrheinischen Turnerbundes seinen Anfang

genommen . Zu dem Feste haben sich Vertreter aller dem

Gesammlbunde angehörigen Einzelvereine , sowie eine Anzahl

turnerische Gäste eingefunden . Der Verlauf desselben geht

ganz nach dem bekannten Programm von Statten und war bis¬

her ein eben so wohlgelungener als heiterer . Heute Morgen

erschien Hr . Geh . Rath Lamey auf dem Turnplatz , um den

Turnern mitzutheilen , daß Se . Königl . Hoheit der Groß -

Herzog leider verhindert sei, beim Feste , wie beabsichtigt ge¬
wesen , zu erscheinen , indem die aus bekannter Ursache

noch fortwährend in Baden eintreffeuden Deputationen Solches

nicht thunlich erscheinen ließen . Sofort drückten die Turner

auf telegraphischem Wege Sr . Königl . Hoheit ihr tiefes Be¬

dauern über Höchstdessen Verhinderung und zugleich ihren

ehrerbietigsten Dank für die huldreiche Art der ihnen gemachten
Mittheilung aus . Auch an Se . Maj . den König von

Preußen ließen sie ein Telegramm abgchen , worin sie

Höchstdemselben ihre innige Freude über die wunderbare Ret¬

tung auS schwerer Gefahr aussprachen . Auf dem reich ge¬
schmückten Turnplatz , auf dem sich Tausende von Menschen be¬

wegen , sahen wir heute zahlreiche überraschende Proben von

Körperkraft und Gewandtheit in allen Arten turnerischer

Uebungen . So eben vertheilt eint Schar anmuthiger weißge¬
kleideter und mit schwarz -roth -goldenen Schärpen gezierter

Jungfrauen die Kampfpreise . Näheres über das Fest werden
wir Nachträgen .

Baden , 19. Juli . Man schreibt der „Südd. Ztg ." :
AuS dem bei Becker gefundenen und zuerst von der « Kreuz -

zeitung " gebrachten Schriftstücke wurden ungünstige

Schlüffe aus der Bildungsstufe Becker ' s gezogen . Nach der

Versicherung einer Persönlichkeit , welche die Schrift im Ori¬

ginal gelesen hat , weicht jedoch die Version der Kreuzzeitung
vom Original sehr wesentlich ab , und ist letzteres ganz gut
fiylisirt , wie dies auch bei Jemanden , der akademische Preise

gewonnen hat , nicht überraschen kann . Gleichwohl war ge¬
rade diese Korrektheit dem Untersuchungsrichter sogar in der
Art auffällig , daß er im ersten Augenblick vermuthete , das

Schriftstück müsse von einer dritten Person verfaßt sein , und

also daraus auf Mitschuldige schloß . Er überzeugte sich in -

deß bald von der Unrichtigkeit dieser Folgerung , indem er in

dem Verbrecher einen Menschen von tüchtiger allgemeiner Bil¬

dung erkannte . Um so mehr ist der Abweg , auf den sich
Becker verirrt hat , für ihn bedauerlich , und das psychologische

Räthsel dieser Verirrung um so dunkler .

Ba - en, 20. Juli . Am Mittwoch Vormittag hat in Baden-
Baden an den König die Ueberreichung der Adressen der Ko m-

munalbehördcnder Stadt Berlin durch die dorthin ab -

geordnete Deputation stattgefunden . Nachdem der stellver¬
tretende Oberbürgermeister , Bürgermeister Hedemann , in

einer Ansprache an den Köniz den Empfindungen des Magi¬
strats über jene ruchlose That , sowie denen der Freude über

das Mißlingen derselben Ausdruck gegeben , und die Adresse
des Magistrats überreicht hatte , richtete der Stadtverordneten -

Vorfieher Lüttig noch einige Worte des Beileids an den

König . Der „ Allg . Preuß . Ztg ." zufolge erwiederte der K ö-

nig hierauf Folgendes :

„ Wir haben uns vor kurzem erst bei freudiger Veranlassung
gesehen und haben nicht geglaubt , daß so bald nachher eine so

traurige Veranlassung uns wieder zusammenführen würde .

Ich bm durch Gottes sichtbare Gnade auö augenscheinlicher
Lebensgefahr errettet worben , denn wie Ich Mir augenblicklich
darauf die Umstände klar gelegt und wie Ich später bei voller ,
ruhiger Uederlegung die Sache Mir durchdacht habe , konnte
Meine Rettung , wenn man nicht an Wunder glauben will ,
nur durch Gölte - Allmacht bewirkt werden . Es ist leider nicht
das erste Mal , daß gekrönte Häupter einem solchen Attentate

auch in unserm Vaterlande auSgcsetzt gewesen ; es ist Meinem

verstorbenen Bruder zweimal begegnet . Ja Meinem Herzen
bleibt dennoch Alles unverändert . Ich darf Sie versichern ,
daß in Meinen Gefühlen , in der Liebe zu Meinem Volke sich
Nichts verändert hat , sich Nichts verändern wird , und daß in
den Grundsätzen , in denen Ich Meine Negierung seit drei Jah¬
ren geführt habe , Alles unverändert bleiben wrrd .
Man sieht aber auch aus diesem Vorfälle , wohin die politi¬
schen Extreme führen ; in dem Thäter ist nicht die Spur von

Wahnsinn wahrzunehmen gewesen , er hat vom ersten Augen¬
blick und bis zur Stunde seine ruhige Ueberlegung behauptet ,
er hat Mich zweimal auf das freundlichste begrüßt , so daß
Ich glauben mußte , einen genauen Bekannten zu sehen . Er
wollte sich also nur versichern , daß Ich eö sei. Wir sehen
daraus , baß wir Alle die Auge » offen halten müssen , denn

wohin soll der Fürstenmord führen ! Denken Sie an die Ver¬

gangenheit der letzten Monate , bedenken Sie die nächsten Wah¬
len ; dahin haben wir zu sehen , da zu wirken , denn nur aus
den Resultaten dieser Art vermag Ich den Stand der Dinge zu
erkennen . Mir sind von allen Seilen in diesem Falle so viele

Beweise der Liebe enlgegengetragen , daß Ich davon lief ergrif¬
fen und gerührt bin . Auch die Gefühle , die Sie Mir vargelegt
haben , haben Mich tief ergriffen , und Ich danke Ihnen dafür
aus dem Grunde Meines Herzens . "

Se . Majestät der Könrg reichte darauf einem jeden Depu -

tationsmilglrede herzlich die Hand und verließ dann das Au -

dteiizzimmer . Demnächst wurde die Berliner Deputation von

Ihren Königl . Hoheiten dem Groß Herzoge und der Frau
Großherzogin von Laden empfangen . Nachdem der

Bürgermeister Hedeman » den hohen Herrschaften den Dank
der Stadt Berlin dafür ausgesprochen hatte , daß dem Könige
im badischen Lande so viele Beweise der Liebe dargebrachl
worden , äußerte der Großherzog : Auch die Unlhat werde
Gottes Gnade zum Guten wenden ; sein Land und Volk habe
dem Könige von Preußen die Liebe wie dem eigenen Herrn
bewiesen , und wo in dieser Weise Nord und Süd die Hand
sich reichten , werde der Segen für Deutschland nicht fehlen .
Nachdem sich die badischen Herrschaften noch einige Zeit mit
der Deputation in leutseliger , herzgewinnender Weile unterhal¬
ten hatten , begab sich dieselbe zu Ihrer Maj . der Königin ,
welche angegriffen , aber doch in erfreulichem Wohlsein erschien
und in lanvesmütterlicher Weise die Beglückwünschung der

Deputation entgegennahm . Tief bewegt äußerte die hohe
Frau , daß sie rn ihrem Schmerze Trost bei ihren Kindern

gefunden habe . Gott habe ihr ja so liebe Kinder und einen

so gar treben Sohn in dem Großherzoge gegeben . Vom

Kronprinzen konnte die Deputation nicht mehr empfangen
werden , da dieser bereits Nachmittags nach Osborne zurüüge -

kehrt war .

Darmstadt , 19. Juli . ( Fr. I .) Aus sicherer Quelle
kann mitgetheilt werden , daß das Iäg erba ta » ll on , dessen
Errichtung die Kammer jüngst mit großer Mehrheit abgelchnt ,
jetzt dennoch kreirt wird und die Offiziere bereits ernannt sind .

j -j- Vom Main , 21 . Juli . Es ist heute als entschieden
anzunehmcn , daß die B undesversam mlung vor Milte

August in die Ferien gehen , d. h. , wie die Sachen liegen , daß
bis dahin die holsteinische Angelegenheit wenigstens
in ihrer brennendsten Phase geordnet sein wird . Dre be¬

treffende Erklärung der dänischen Regierung verzögert sich nur

noch durch die nothwenvige Erledigung einiger Formalien , und

schon die Abwesenheit des Königs aus Kopenhagen bringt den
einen oder andern Aufschub mit sich .

Es ist vielleicht wenig bekannt , daß erst vor kurzem wieder
ein Theil deS Materials der ehemaligen deutschen
Flotte veräußert worden ist , nämlich der bisher in den

Festungsmagazinen von Mainz aufbewahrt gewesene Bestand
an Handfeuerwaffen , wofür eine Summe von etwas über
8000 fl. erlöst wurde . Ein ebenfalls dem Flottcnmaterial
entnommenes 133pfündiges Bombenkanonenrohr steht , neu

lafftttirt , jetzt auf den Wällen von Mainz .

-j- j- Frankfurt , 20 . Juli . Aus der gestrigen Abstimmung
der Bundesversammlung über die Eingabe der Köthe -

n er Stadtverordneten möchte namentlich die Ausfüh¬
rung Badens hervorzuheben sein , daß man mit der Aus¬

schußtheorie , nach welcher beim Vorhandensein einer Slände -

versammlung unter keinen Umständen irgend eine Korporation
in Verfassungssachen ein Petitum zu stellen habe , nolhwendig
zu einer Absurdität gelange , insofern man z. B . in der Regel
sicher nicht voraussetzen dürfe , daß eine Ständeversammlung ,
welche nach Umwerfung einer bestehenden Verfassung auf
Grund einer oktroyirlen Verfassung zusammengetreten sei , sich
geneigt zeigen würde , für die Wiederherstellung der früheren
Verfassung in die Schranken zu treten . Preußen und die

sächsischen Häuser haben sich darauf beschränkt , die Berücksich¬
tigung der in Frage stehenden Eingabe bei der noch auSstehen -

den Diskussion über die anhaltische Verfassungsangelegenheit
im Allgemeinen für wünschenswerlh zu erklären .

* Frankfurt , 20 . Juli . ( Offizielle Mittheilung
über die Bundestags - Sitzung vom 18 . d. M .)
Der k. k. österreichische Präsidialgesandte hielt bei Eröffnung
der Sitzung nachstehende Ansprache :

„ Am 14 . d. M . hat ein ruchloser Mordversuch gegen Se .

Maj . den König von Preußen stattgefunden , welcher nur durch
Gottes gnädigen Schutz vereitelt worden ist . Ich bin über¬

zeugt , den Intentionen unserer hohen Vollmachtgeber zu ent¬

sprechen und den eigenen Gefühlen aller verehrlichen Gesandt¬
schaften enigegenzukommen , indem ich bei unserer ersten Ver¬

einigung nach diesem erschütternden Ereignisse in Vorschlag
bringe :

„ daß die k. preußische Gesandtschaft ersucht werde , Sr .
Maj . dem König von Preußen die wärmste Theilnahme der

Bundesversammlung darüber ausdrücken zu wollen , daß die

göttliche Vorsehung Allerhöchstdieselben gegen eine Frevellhat ,
welche allgemeine Entrüstung in Deutschland hervorrief , be¬

schirmt , und Preußen in König Wilhelm 1. einen Souverän

erhalten habe , dessen edle und erhabene Gesinnungen Sein
Leben auch allen Seinen deutschen Bundesgenossen so kostbar
machen . "

Sämmtliche Gesandten bezeugten ihre wärmste Zustim¬
mung , worauf der k. preußische Gesandte sich folgendermaßen
äußerte :

„ Ich werde mich beeilen , den eben gefaßten Beschluß hoher
Versammlung zur Kenntmß Sr . Maj . des Königs , meines

allergnädigsten Herrn , zu brmgen . Inzwischen kann ich schon
jetzt der Ueberzeugung Ausdruck geben , daß Allerhöchstderselbe
mit tiefgefühlter Anerkennung die Stimme dieser hohen Ver¬

sammlung , in welcher die Gesammtheit seiner deutschen Bun¬

desgenossen vertreten ist, vernehmen und der Ihm ausgespro¬
chenen Theilnahme Seinen gerührten Dank entgegemragen
werde . Meinerseits fühle ich mich noch gedrungen , meinem

verehrten Hrn . Kollegen , dem k. k. österreichischen Präsidial -

gesandten , für diesen Antrag , sowie allen meinen übrigen
HH . Kollegen für ihre warme Zustimmung meinen persön¬
lichen Dank darzubringen . "

Nach dem Antrag des handelspolitischen Ausschusses in Be¬

treff der Entführung gleichen Maßes und Gewichts in allen
Bundesstaaten erfolgte nachstehender Beschluß :

1) Das von der hiezu berufenen Kommission ausgearbeitete
Gutachten über Einführung gleichen Maßes und Gewichts in
den deutschen Bundesstaaten zur Kenntniß der höchsten und
hohen Bundesregierungen zu bringen ;

2) die höchste» und hohen Bundesregierungen zu ersuchen ,
sich darüber erklären zu wollen , ob sie gemeint seien , daö
darin empfohlene System in ihren Staaten einzuführen , oder
welche Bedenken sie etwa hinsichtlich desselben , beziehungs¬
weise hinsichtlich einer ober der andern Bestimmung hegen ,
sich auch über die im zweiten Theile des Gutachtens zu Ein¬
führung desselben in Vorschlag gebrachten Maßregeln , sowie
über den Zeitpunkt , zu welchem die Annahme des Systems
würde geschehen können , auszusprechen ;

3 ) den Mitgliedern der hier versammelt gewesenen Kom¬
mission die volle und dankbare Anerkennung der Sachkenmniß ,
des regen Elfers und der aufopfernden Thätigkeit auszuspre¬
chen, mit denen sie ein so gediegenes und zweckeutsprechendes
Werk in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu Stande gebracht
haben .

In Beziehung auf eine Eingabe der Stadtverordneten der
Stadt Köthen , die Verfassungsverhältnisse des Herzoglhums
Anhalt - Dessau - Köthen betreffend , ward beschlossen : den
Stadtverordneten der Stadt Kochen eröffnen zu lassen , daß die

Bundesversammlung ihre Eingabe vom 28 . Fedr . d . I . —

sowohl wegen Auslassung der vorschriftsmäßigen Bestellung
eines JnsinuationsmandalarS , als auch wegen mangelnder
Legitimation der Petenten zu dem von ihnen in der anhalti «
schen Verfaffungsangelegenheit gestellten Gesuche — in sach¬
liche Erwägung zu ziehen sich nicht habe veranlaßt sehen
können .

D >e übrigen Verhandlungen bezogen sich auf laufende An¬
gelegenheiten und vorwiegend die Verwaltung von Bundes¬
festungen .

* Berlin , 20 . Juli . Die Krönung in Königsberg ist
jetzt, wie die „ N . Pr . Ztg . " hört , auf den 18 . Okt . angesetzt .
— Auch die hiesige Burschenschaft hat eine Adresse an den
König gerichtet , in der sie besonders betont , daß er es ge¬
wesen , dessen Hochherzigkeit ihr wieder gestattet habe , die
theuren deutschen Farben frei auf der deutschen Brust zu
tragen . — Dem „ Altonaer Merkur " zufolge haben bis jetzt
Lippe , Waldeck und Reuß jüngere Linie ihre Geneigtheit zu er¬
kennen gegeben , im Wesentlichen auf der Basis der koburgischen
Militärkonventivn ihre Kontingente in ein näheres Verhält -
niß zur preußischen Armee zu setzen. — Vorgestern ist in
Magdeburg nach langen schweren Leiden der königliche Ge¬
neralmajor und Führer der 7 . Division , Albrecht v . Sydow ,
Bruder des königlichen Gesandten in Kassel , gestorben .

L .8 . Berlin , 20 . Juli . Ueber die Vorgänge in Kopen -

hagen , welche damit endeten oder vielmehr ihren Abschluß
und ihre Lösung erhielten , daß am 12 . Hr . Paget eine De¬
klaration übergab , geht uns heute einiges Nähere zu . So

ganz leicht ging Hrn . Hall das Nachgeben nicht an , und er

stellte zuerst als Gegenforderung dafür auf , die europäischen
Mächte möchten die Garantie übernehmen , daß durch die

dänische Deklaration und das Beginnen der direkten , inter¬
nationalen Verhandlungen die Exekution abgewendet werde ,
und 2 ) daß , wenn diese direkten Unterhandlungen scheitern
sollten , die Mächte interveniren würden . Einstimmig ward
von den Kabinetten von Paris , London und Petersburg diese
Garantieforderung zurückgewiesen , weil es sich

' von selbst ver¬
stehe , daß mit dem Beginne der direkten Unterhandlungen und ,
nachdem das dänische Kabinet die Forderungen Deutschlands
inBetreffHolsteins bewilligt,die Exekutionnichtzur Ausführung
kommen könne , und weil es sich ebenfalls vonselbst verstehe ,
daß , wenn die Unterhandlungen fruchtlos verlaufen sollten , die
Mächte je nach Umständen , und wenn sie davon überzeugt
sind , daß Dänemark das Scinige gethan , um den Konflikt zu
lösen , sich in 's Mittel legen würden , wie sie ja dies auch jetzt
schon Willens waren , wenn nicht die direkten Unterhandlun¬
gen hätten abgewartet werden sollen . Eine Garantie aber

für diese Intervention übernehmen , hieße den direkten Ver¬

handlungen von vorn herein den Stempel der Ohnmacht und
Resultatlosigkeit ausdrücken . Es blieb Hrn . Hall nichts
übrig , als von seiner Forderung abzustehen ; sollte aber das
dänische Kabinet in den Stand gesetzt werden können , entgeg¬
nen Hr . Hall , vor dem Reichsrath den zu thuenden Schritt



der Nachgiebigkeit zu rechtfertigen , so müßte er irgend eine

schriftliche Erklärung in Form einer Note vorzeigcn können ,
worin ungefähr Das erklärt wird , was er „ garanlirt

" wissen
wollte . Diesen Gefallen thaten ihm die Mächte , und so ist
die Paget

'
sche Note vom 12 . Juli entstanden . Die Angele¬

genheit verspricht einen guten Verlauf ; bei den Unterhand¬
lungen werden etwaige dänische Winkelzüge sofort gerügt , der
Weg zum Ziel also wird bedeutend abgekürzt werden . Wir
wollen , das mögen die Dänen ja nicht vergessen , nachdem die
Mächte ihnen dies auch bereits klar gemacht haben , in der

Form der Lösung des Konfliktes Alles aufbieten , um die
Versöhnung leicht von Statten gehen zu lassen , ehrenvoll für
beide Theile ; wir wollen aber die Frage gründlich lösen , ernst¬
lich, denn den Herzogthümern mutz ihr Recht werden .

Alle andern großen politischen Fragen ruhen für den Au¬
genblick und auch unsere Berliner Presse beschäftigt sich heute
ausschließlich mit dem scheußlichen Attentat des Becker .
Den Meinungsaustausch zwischen den verschiedenen Blättern ,
den Kampf zwischen der „ Kreuzzeitung "

, dem „ Preuß . Volks¬
blatt " einer - und den andern Blättern andererseits — , wir
lassen ihn austoben ; neue Gesichtspunkte werden nicht ent¬
wickelt , sondern nur Hiebe parirt und ausgetheilt . — Das
Gerücht , der Polizeioberst P a tz k e soll gegen eine Kaution
von 4000 Thlrn . aus der Untersuchungshaft entlassen wer¬
den , erhält sich . Freunde von ihn : suchen diese Summe , bis

jetzt vergeblich , in der Stadt zusammenzubringen .

Wien , 19 . Juli . Die in der „ Wien. Ztg ." enthaltenen
Handschreiben des Kaisers an Baron Vay und Graf
Szecsen sind eben so kurz als trocken : Der Kaiser „ findet ,
Sie auf ihr Ansuchen ihrer Posten zu entheben "

, ohne alle und
jede Bezeugung deS Dankes oder der allerh . Zufriedenheit mit
ihren Diensten . Außer ihnen sollen auch Graf App o ny i, der
Landrichter , Hr . v. Majlath , der Tavermkus , und Hr .
v. Szögyeny » , der zweite Hofkanzler , ihre Entlassung ein¬
gegeben haben ; doch ist dies noch nicht offiziell . — Die

„ Konst . Korr . " schreibt über die letzten Vorgänge bezüglich der
ungarischen Minister : Frhr . v . Vay hat seine Entlassung er¬
halten , nicht genommen . Er erklärte gleich bei der Ueber -
nahme des ungarischen Entwurfs in fernem , Apponyi

' ö und
Majlaths , nicht aber in Szecsen 's Namen , daß sie mit ihrer
Arbeit zu stehen und zu fallen gedächten . Als dann der deutsche
Entwurf den Consellberathungen zu Grunde gelegt ward ,
reichte der Hofkanzler seine Demission in aller Form ein , und
ward sein Gesuch vom Kaiser dem Erzherzog Rainer zur Er¬
ledigung übergeben . Nachdem aber Gras Szecsen einen neuen
Antwortsenlwurf abgefaßt und diesen den deutschen Ministern
zur , nochmaligen Prüfung aufgedrungen hatte , holte Frhr .
v . Vay sein Entlassungsgesuch aus der Kanzlei des Erzherzogs
zurück . Am 17 . Abends nun erklärten die deutschen Minister
den zweiten ungarischen Entwurf für eben so unannehmbar
wie den ersten , von dem jener sich nur in ganz unwesentlichen
Punkten unterscheide . Daraus hin beschlossen die ungarischen
Minister , nicht mehr um ihre Entlassung einzukommen , sondern
zu warten , bis ihnen dieselbe ertheilt werde . — Man schreibt der

„ Süvd . Ztg . "
, daß der Entlassung des Erzherzog - Statt¬

halters vonTyrol die stärksten Konflikte mit Hrn . v . Schmer¬
ling vorhergegangen seien . Elfterer hatte es abgclehnt , mit dem
Minister in amtlichen Verkehr zu treten , und halte sich in allen
Angelegenheiten beharrlich direkt an den Kaiser gewendet , was
denn endlich Hrn . v . Schmerling nöchigte , seine Entlassung
zu fordern . — Der Oberstaatsanwalt Haßlwanter m
Innsbruck , dem es in so kurzer Zeit gelungen ist , seinem Na¬
men einen wenig bencidenswerthcn Ruf zu erwerben , soll be¬
kanntlich seinen Posten verlassen . Es ist beabsichtigt , ihn
durch Ernennung zum Senatspräsiventen beim obersten Ge¬
richtshof in Wien zu gleicher Zeit unschädlich zu machen und
schadlos zu halten .

Wien , 20 . Juli . ( Ostd . P .) Die wichtigste der heuti¬
gen Nachrichten rücksichtlich Ungarns ist die Thatsache , daß
der Iudex eurise Graf Apponyi und der Tavernikus
». Majlath erklärt haben , auf ihren Posten so lange es geht
zu verharren . Das königl . Reskript wird somit durch das
geeignete Organ , den Index eurise , dem Landtage übermittelt
werden . Es hat gestern und heute noch eine Superrevision
in gemeinsamer Berathung mit dem neuen Hofkanzler Grafen
Fvrgach und dem zum Minister ohne Portefeuille ernannten
Grafen MoritzEßterhazy erhalten . Heute Abend geht
eine Abschrift des nunmehr definitiv festgestellten Textes nach
Pesth an den Grafen Apponyi ab und morgen wird das Ori¬
ginal mit der Unterschrift Sr . Majestät abgesendet werden .
Es ist somit anzunehmen , daß die Mitthcilung an den ungari¬
schen Landtag und den österreichischen Neichsralh am Montag
staufinden kann .

Sonstige Personalien betreffend , so bestätigt es sich nicht ,
daß Hr . v. Zsedenyi ( der nachträglich gleichfalls seine De¬
mission eingereichl hat ) zum Vizekanzler bestimmt war ; man
nennt für diese Stelle jetzt Hrn . v . Pronay . Dies wäre
schon deßhalb wünschenswerth , weil derselbe Protestant ist
Und das Prinzip der vollen Gleichberechtigung hierdurch einen
Praktischen Ausdruck fände . Der frühere Hofkanzler Baron
Bay war bekanntlich Protestant und der Vizekanzler Hr .
V . Szögyönyi war Katholik . Der neue Hvfkanzler gehört
der katholischen Kirche an , und deßhalb soll dahin getrachtet
werden , daß der zweite Kanzler der protestantischen Kirche
angehöre .

Italien .
* Turin , 20 . Juli . Die offizielle Zeitung veröffentlicht

das Anlehensdekret von 500 Millionen . Graf Did -
rich , außerordentlicher Abgesandter Schwedens , ist gestern
Abend in Turin angekommen . — Die Nachrichten aus
Neapel vom 19 . melden , daß Hr . Spaventa seine De¬
mission gegeben habe . Die Nativnalgarde hat die Räuber
von Monteforte zurückgeschlagen .

Frankreich .
K Paris , 20 . Juli . Der „ Moniteur " veröffentlicht heute

einen Vortrag des Finanzministers an den Kaiser über das

approximative Resultat der Subskription auf die Obliga¬
tions trentenaireS . 300,000 Obligationen — sagt der
Finanzminister — wurden annullwt und 4,693,000 Stück wur¬
den unterzeichnet ; der Staat verlangte zur Fortsetzung der
Eisenbahn - Bauten 132 Millionen und die Subskriptionen
überstiegen 2 Milliarden . Die Zahl der Subskribenten in
ganz Frankreich belief sich auf 189,627 , darunter 145,397
Subskriptionen auf einzelne Stücke , die nicht reduzirt werden .
Durch das Gelingen dieser Subskription befreit sich die Negie¬
rung ganz von der Börse und den Bankiers und Finanzanstal¬
ten . Der Finanzminister läßt dies wohl durchbliüen , wenn er
sagt : „ Der Antheil eines Jeden wird sehr gering sein , aber
der außerordentliche Zudrang des Publikums von Anbeginn
der Subskription an gestattete es den großen Subskribenten ,
welche sich in den zwei letzten Tagen einfanden , kaum etwas
Anderes zu erwarten . " Der Minister schließt seinen Vortrag
mit folgendem Satz : „ Der Erfolg war der Art , daß eine rela¬
tiv unbedeutende Subskription durch die Menge der angebote¬
nen Kapitalien und durch den Zudrang des Publikums zu einer
imposanten Kundgebung der finanziellen Macht des Landes
geworden und ein neuer Beweis von dem Vertrauen , welches
die Negierung Ew . Majestät genießt . "

Verflossene Nacht brach in dem großen Dekorations¬
magazin der Großen Oper , das in der Faubourg
Poiffonnlöre liegt , ein gewaltiges Feuer aus . Alles , was
von Leinwand , Holzwerk und Maschinerie sich in den ausge¬
dehnten Magazinen und Werkstätten befand , wurde ein Raub
der Flammen . Die Dekorationen des laufenden Repertoires
befanden sich zum Glück in dem Operngebäude selbst , so der
Prophet , die Hugenotten , Herkulanum , Trovatore , Robert ,
die Favorite , Graziosa re . , ebenso war auch wenige Tage vor¬
her die neue Dekoration für die Gluck '

sche Alcefte , welche dem¬
nächst aufgeführt wird , nach der Oper gebracht worden ; da¬
gegen sind 103 zum Theil schon sehr alte Dekorationen ver¬
brannt . Auch der Tannhäuser ist dabei zu Grunde gegangen ,
ferner die Magicienne , Semiramis , die Jüdin re. Die Ballel -
dekorationen sind beinahe sämmtlich vernichtet , ebenso 4000
Meter neuer Leinwand , die für die Dekorationen eines neuen
Ballets am Tag zuvor in die Werkstätten waren abgeliefcrt
worden . Einige Pompiers wurden mehr oder weniger ge¬
fährlich verwundet und die Nachbarhäuser nur mit großer
Mühe vor der Verheerung geschützt. Man wurde erst gegen
Morgens des Feuers Herr . Der Schaden wird auf etwa eine
Million Fr . geschätzt. Der Brand ist wahrscheinlich durch
Unvorsichtigkeit entstanden .

„ Pays " und „ Patrie " erklären die Nachricht , die päpstliche
Negierung habe die ihr von General Goyon konsignirten
neapolit , Waffen , im Ganzen 30,000 Gewehre und
mehrere Kanonen , an Franz II. ausgeliefert , für erdichtet . —
Nach den letzten Nachrichten aus Saigun war Vizeadmiral
CHarn er mit den Vorbereitungen zu seiner Rückkehr nach
Frankreich beschäftigt . — Dieser Tage wird der Transport¬
dampfer „ Mouette " Toulon verlassen , um dem syrischen
Geschwader frische Vorräthe zuzuführen . — Hr . MiröS hat
heute , am letzten Tage der gesetzlich zuständigen Frist , Appell
gegen seine Verurtheilung erster Instanz eingelegt . — 3proz .
67 .70 .

* Paris , 21 . Juli . Nach Berichten aus Vichy befin¬
det sich der Kaiser ausgezeichnet wohl . Er wohnt den
theatralischen Vorstellungen bei und ergötzt sich sehr an den
Leistungen von Ravel und Frln . Dejazet . Frln . Fargueil ist
nun auch dort angekommen ; mit ihr beginnt eine andere
Serie von Gastspielen . Man glaubt , daß der Kaiser ge¬
gen den 28 . d. M . Vichy verlassen und sich dann , nach einem
kurzen Aufenthalte in St . Cloud , in das Lager von Chalons
begeben werde . Der Besuch des Königs vonPreußen
daselbst wird von gutunlerrichteter Seite als immer wahr¬
scheinlicher erklärt . — Nach dem „ Pungolo " wünscht der
Kaiser in dem von General Fleury überbrachten Brief
dem König Victor Emanuel in sehr freundschaftlichen Aus¬
drücken Glück zu seinem neuen Titel . Er erkennt , daß
V . Emanuel sich denselben durch seine Tapferkeit und Ehren¬
haftigkeit erworben , und schätzt sich als Mensch und Souverän
glücklich , ihn unter seine Freunde zu zählen . In Bezug auf
die Zukunft Italiens ist jedoch der Brief weit zurückhaltender
und diplomatischer . Immerhin versichert der Kaiser , daß alle
seine Wünsche für die Wohlfahrt der Halbinsel sind , und daß
diese ihr Ziel ohne Hcmmniß und Gefahr erreichen möge .
Schließlich wird das aufrichtige Verlangen ausgesprochen , die
Reaktion im südlichen Italien möge im Interesse des König¬
reichs Italien selber aufhören .

Spanien .
* Madrid , 19 . Juli . Die „ Correspondencia " versichert ,

daß Hr . Bermudez zum König von Neapel zurückkehren
soll . — Heute ist der Führer der Aufständischen er¬
drosselt worden . Er ist der Einzige , welcher zum Tode ver «
urtheilt wurde .

Belgien .
Brüssel , 19 . Juli . ( Fr . I .) Herzog Ernst von Ko¬

tz urg - Gotha empfing gestern im königl . Pallast eine De¬
putation von hier lebenden jungen Deutschen , welche ihm eine
in aller Eile mit einigen Hundert Unterschriften bedeckte Adresse
überreichten , worin sie dem edlen deutschen Fürsten für sein
patriotisches , opferfreudiges Auftreten in der deutschen Frage
ihre Anerkennung aussprachen . Der Herzog , sichtlich erfreut
und bewegt , dankte der Deputation aufs herzlichste und drückte
sich namentlich höchst freimüthig über die Art und Weise aus ,
wie die Reaktion nicht verfehlen würde , das traurige Attentat
auf den König von Preußen auszubeuten . — Jetzt ist auch
der gesummte Gemeinderath zurückgetreten .

Vermischte Nachrichten .
— Nürnberg , 20 . Juli . ( N . Korr .) Den Vortag unsere «

deutschen Sängersestes , der lediglich dem Empfang der ankom -
menden Sänger gewidmet ist , hat ein heiterer , sonniger Julitag be¬

grüßt , und die nach dem Eintreffen jede« Bahnzugs in die Stadt ein¬

ziehenden Sängergäste sind über dies« Begrüßung wohl nicht minder
hocherfreut , als über jene , welche ihnen die Stadt in ihrer Gesammt -
heit darbrachte durch den festlichen Schmuck , in den sic sich gekleidet .
Schon in den gestrigen NachniitlagSstunden wallten von allen Giebeln
Fahnen und Flaggen in deutschen wie in den Landesfarben , und un¬
sere historischen Häuser wurden mit den sinnigen Bildern geschmückt ,
die aus den Werkstätten einheimischer Künstler sür dieses Fest hervorgegan¬
gen . Ebenso sind die Thore verziert . Von Privathäusern ist wohl nicht
eines selbst in den entlegensten Straßen zu finden , an dem nicht wenig¬
stens Kränze oder Schleifen angebracht sind . Die ganze Einwohnerschaft
hat gewctteisert in dem Bemühen , ihre Theilnahme an dem Fest knndzu -
gcben . Heute Morgen unr 8 Uhr und um 10 '/r Uhr sind die Sän¬
ger aus mehr als 40 norddeutschen und fränkischen Städten eingetrof -
scu , in dem eben so reich als geschmackvoll verzierten Bahnhos von
dem Empfangsausschuß begrüßt und unter Vorantritt eines Musik¬
korps in die Stadt geleitet worden . Die Stadt wimmelt bereits von
Fremden .

— Nürnberg . 21 . Juli . ( N . Korr .) Im Lause des gestrigen
Nachmittags bis nach 7 Uhr Abends brachten uns noch verschiedene
Bahnzüge die Sängergäste von Nord und Süd , und die durch die
Straßen wallende Menge , die ihnen entgegenzog und sie dann zum
Rathhause geleitete , wo die Fahnen abgegeben und die OuartierbillctS
verthcilt wurden , wuchs immer mehr an . Um 7 Uhr wurden die 239
Fahnen mit Musik nach der Sängerfesthalle gebracht , die nun vollen¬
det in ihrem vollsten Schmucke ihre Thore den lieblichen fröhlichen
Gästen öffnete . Es währte bis gegen 9 Uhr , ehe sämmtliche Vereine
cingczogen und die schonen , zum großen Theil wahrhaft prachtvollen
Fahnen , Standarten und Banner an der Galerie aufgesteckt waren .
Das Publikum war sehr zahlreich

'
versammelt — jeder Quarticrgeber

hatte sür diesen Abend zwei Eintrittskarten erhalten , um seinen Sän¬
ger begleiten und die ersten Stunden mit ihm verleben zu können .
Die Halle selbst und deren eben jo sinnige als reiche Ausschmückung
überraschte alle Einlrctenden und bot dem Auge ein Bild dar , welches
in seinen Einzelheiten nicht auf einmal zu erfassen ist. Für die Er¬
frischung der Temperatur in dem weilen Gebäude sorgt der in der
Mitte befindliche Springbrunnen . Um 9 Uhr wurden die Vorträge
mit dem „ Sängcrgruß " der hiesigen Vereine Licderkranz , Singverein ,
Sängerlust und Union , Text von Priem , Komposition von dem Di¬
rektor der letzteren Gesellschaft , W . Emmerling , eröffnet ; der treffliche
Vortrag dieser schönen Komposition rief lauten Jubel des Beifalls her¬
vor ; ebenso die darauf folgende Rede des Hrn . vr . meck. Gerster als
Vorstandes des Sängerauöschusses , der die Versammlung aufforderte ,
ein deutsches Hoch Sr . Maj . dem König Mar darzubringen , in das
die Tausende jubelnd eirrstimmten . Hieran reihte sich der große Fest¬
marsch von V . Lachner , großh . Hoskapellnreister in Mannheim , von
gewaltiger Wirkung , und der Begrüßungschor an Nürnberg , vorgctra -
gen von der Augsburger Liedertafel , die einen großen Reichthum
schöner und kräftiger Stimmen entfaltete und stürmischen Beifall
hervorrief . Nun folgten die Einzelvorträge , deren Ausführung von der
großen Fortbildung des deutschen MännergesangS in unserm deutschen
Vaterland erfreuliches Zeugniß gab und von denen besonders das Dop¬
pelquartelt der KönigSberger Sänger überraschte , dessen Vortrag die treff¬
liche Akustik des riesigen Gebäudes bewährte , durch die es möglich ist, im
ganzen Saale selbst den Vortrag von Einzelnen zu solcher Wirksamkeit zu
bringen , wie es hier der Fall war . Kurz vor Mitternacht schloß die Pro¬
duktion mit dem gemeinschaftlichen Vortrag von Arndt 'S Vaterlandslied ,
das sich an einen eigens sür das Fest komponirten Festmarsch von F . Lur ,
Kapellmeister in Mainz , knüpfte und dessen Ausführung , die einen begei¬
sterten Eindruck auf alle Hörer machte, in würdigster Weise den ersten
Tag des Festes beendete .

— Aus Leipzig , 17 . Juli , schreibt man der „ Wien . Ztg ." :
Gestern sind nun auch mehrere Kommilitonen des wegen versuchten
Königsmords zu Baden -Baden verhaftete » Studiosus Oskar Wilhelm
Becker vor Gericht vernommen worden . Sie konnten nur sein über¬
spanntes , zu extravaganten Ideen , barocken Ansichten geneigtes Wesen ,
ungleich aber auch seinen ausdauernden Fleiß und sein reges wisjenschast -
lichcS Streben aus den großen Gebieten der Rechts - und Kameralwissen -
schast und der orientalischen Sprachen aus 'S neue bestätigen , und den
schoir geschilderteil Charakter Becker'S, der ihn eigentliche Freunde nicht
erwerben ließ , des Nähern begründen . Prosessor Fleischer , unser treff¬
licher Orientalist , hat auf Aufforderung des Gerichts hin ein ausführ¬
liches Gutachten über das Geistesleben des eben unter seiner speziellen
Leitung Türkisch und Arabisch studirenden jungen Mannes , für den er
persönlich eine besondere Vorliebe gehabt haben soll, wie Jener denn in
der That »uch vom Anfang seines hiesigen akademischen Studiums sich
an den genannten Professor mit Eifer und Sympathie angeschlossen hat
und bald Famulus ( Lmsuuensis ) Fleischer 's geworden und bis zum
letzten Augenblick geblieben ist , nicderzeschrieben . — So eben geht uns
ein Schristchen zu , das Oskar Becker'S Namen trägt . ES ist eine Bro¬
schüre , die in Dresden erschienen ist, betitelt : „Die Besreiung der grund¬
herrlichen Bauern mittelst der Kreis -LiquidalionScomptoire ." Vom
Fürsten Demetrius Lwoss. Im Auftrag aus dem Russischen übersetzt
von Oskar Becker. Becker übersetzte unter Anderm auch Wolsssohn ' S
„Nur eine Seele " in 'S Russische u . s. w.

— Leipzig , 19 . Juli . ( Allg . Ztg .) Bis gestern waren in Sachen
des Baden -Badener Attentats an fünfzig Zeugen von den hiesigen
Staatsanwälten abgehört worden , darunter Kommilitonen und Pro¬
fessoren unserer Universität , hiesige Verwandte Becker'S u . s. w. DaS
Mordinstrument des Letztem war bekanntlich ein kleines Doppelterzerol .
Gestern vor acht Tagen hatte sich Becker ein Paar dieser Terzerole in dem
aus der Zeit der Maiereignisse , wo derselbe mit gewaltsamer Hand er¬
brochen und geplündert wurde , bekannten Gewehrladcn des Hrn . Meiß¬
ner gelaust , und war so wenig mit der Handhabung eines FeuergewehrS
vertraut gewesen , daß er sich erst erkundigen mußte , wie man laden , wie
viel Pulver man nehmen müsse u . s. w . Einen Bekannten , mit dem er
sich aus dem Schießplatz unserer Schützengesellschaft einschoß , fragte er
unter Anderm : «b man nicht diese Uebungen auch in der Stube machen
könnte ( !) . Ersterem fiel diese außerordentliche Unwissenheit so aus , daß
er sich wohl hütete , Becker seinen eigenen trefflichen Revolver mitzugeben ,
als dieser ihn darum ersuchte, um sich damit cinzuschießen . Was hätte
geschehen können , wenn Becker mit dieser oder überhaupt einer bessern
Waffe versehen nach Baden gekommen wäre !

König Otto von Griechenland ist am 19 . Juli in Gastein zum
Kurgebrauch eingetroffen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein ,



K V.946 . Bruchsal . Unfern Freun«
KWZden und Bekannten theilen wir die trau«

I rige Nachricht mit , daß unser geliebter
Vater und Bruder , Fr. X . Ro th erme l ,

großherzoglich badischer Hofgerichtsrath , den
21 . Juli d . I . nach längerm Leiden sanft im
Herrn entschlafen ist.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Bruchsal , den 22 . Juli 1861 .

Die Söhne : Fr. X . Rothermel ,
Th . Rothermel .

Die Geschwister : Nep . Rothermel ,
Franziska , geborne

Walten .
V .780 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Ausstellung der Arbeiten der Eleven der Poly¬

technischen Schule wird am Donnerstag den 25 . d .
M ., Vormittags lOllhr , eröfsnet und dauert bis

Samstag den 27 . d . M ., Abends ; zu deren Ein¬
sicht Jedermann , der daran Interesse nimmt , eingela¬
den wird.

Karlsruhe , den 15 . Juli 1861 .
Großh . Direktion der PolytechnischenSchule

V .562 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
In der Woche vom 18 . — 24 . August d . I . werden

in dem LeihhauS-Bureau die über 6 Monate verfallenen
Pfänder versteigert. Montag der 2 9 . Juli d . I .
ist der letzte Tag , an welchem die über 6 Monate ver¬
fallenen Pfandscheine zur Verzinsung noch angenom¬
men werden.

Karlsruhe , den 12 . Juli 1861 .
Leihhaus - Verwaltung .

_ L . Weeber ._

Waisen - u. Sparkasse Waldshut .
V.944 . In der Versammlung vom 1 . d . M . habe

ich vor dem Verwaltungsrath und engcrn Ausschuß
erklärt , daß ich die seit Gründung der Anstalt — also
seit 18. März 1856 — besorgte Verrechnung auf
1 . Januar k. I . zurückkündige, worauf dieselben in
ihren Beschluß wörtlich Folgendes aufnahmen :

„Der Verwaltungsrath und engere Ausschuß
bedauert sehr , einen so sachverständigenMann
als Rechner zu verlieren, der sich seit Gründung
fraglicher Kasse mit so vieler Mühe und An¬
strengung dem Geschäfte unterzogen und zum
Emporblühen der Sache wesentlich beigetragen
hat . Da nun aber dessen Entschluß ein fester
und unabänderlicher ist , so erübriget dem Ver¬
waltungsrath und cngern Ausschuß nichts An¬
deres, als nebst diesem ausgesprochenenBedauern
dem Herrn Jndlekofer den innigsten Dank
und gebührende , wohlverdiente Anerkennung
über seine gute — der Anstalt so nützliche Lei¬
stungen auszusprechen."

Die Ursache der Kündigung liegt darin , weil mir
von Seite der RechnungSabhörbehörde eine Auflage
gemacht wurde , deren Erfüllung „unmöglich " wäre.

Um jedwedem falschen Gerüchte zu begegnen , finde
ich für angemessen, den wahre» Sachverhalt auf diesem
Wege zur öffentlichen Kenntniß zu bringen .

Waldshut , «m 21 . Juli 1861 .

_ Stadtrechn er ._
V. 952. Karlsruhe . Der Unter-

WWD » zeichnete ist bereit , auf den 1 . Oktober
unter annehmbaren Bedingungen zwei Lyceisten in
Logis, Kost und elterliche Pflege zu übernehmen.

Eisen ,
Lyceumslehrer.

Bei einer gebildeten Familie rn Heidelberg kön¬
nen 1 bis 2 junge Damen , welche Unterrichtsstunden
daselbst zu besuchen beabsichtigen , unter billigen Be¬
dingungen in Kost und Logis ausgenommen wer¬
den . Auskunft ertheilt die Expedition dieses Blattes .

V.953 . Karlsruhe . ( Erledigte Re¬
staurateursstelle . ) Die Stelle eines
Restaurateurs bei dem hiesigen Museum kommt
auf den 2. Januar 1862 in Erledigung. Die
Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer
Zeugnisse bei dem Vorstande des Museums
melden, woselbst die Pachtbedingungen einge¬
sehen werden können . Der Pächter hat eine
Kaution von 1000 fl . zu stellen .

Auswärtigen Bewerbern werden auf Ver¬
langen die Hauptbedingungen des Pachtver¬
trags zugesendet .

Karlsruhe , den 22 . Juli 1861 .
Der Vorstand.

V.947. Walds Hut .

Erledigte Gehilsenstelle .
! Wegen plötzlicher Flucht des G . A .
Hildenbrand ist die diesseitige Gehilfen¬

stelle alsbald wieder mit einem soliden geschäfts¬
gewandten PeräquationSgehilfen zu besetzen.

Lusttragende wollen sich in srankirten Schreiben
unter Angabe der Zeit , wo und wie lange sie im Fache
arbeiteten , binnen 8 Tagen wenden an

SteuerperLquator Federle in Waldshut ,

_
den 2<XJuli 1861 . _

V .843 . Sinzheim , Amts Baden .

Vieh-Versteigerung .
Wege « theilweiser Verpachtung seiner

Güter beabsichtigt Unterzeichneter seinen Viehstand zu
vermindern , und läßt bis

Mittwoch den 24 . Juli ,
Morgens 8 Uhr,

12 Stück Kalbinnen und Kühe (großträchtig und
neumelkend),

UStück Jungvieh ,
1 - 1 '/ .jährigen Zuchtstier,

sämmtlich der Appenzeller und Holländer Race ange-
HSrend , ferner

Z.tStück 2 '/ZLHrige Pferde ( Schimmel und
Braun ) ,

öffentlich versteigern.
Sinzheim , Amts Baden .

Gustav Linck .

ß

«Er Z
L ° ALLEM MKWKE

(Otto 1tzt« II «» ) , (Blücherstraße ), (Börsenhalle ) , ^
bevollmächtigt zur Annahme von Annoncen,

befördern unter strengster Discretion täglich pr . direkte Post , zu Originalpreisen , ohne irgend¬

welche Provtsionsbrrechnung , und bei größeren Aufträgen ohne Portoberechnung und mit ?

angemessenemRabatt , gleichwie bei direktem Berkehr der Jnserirendenmit den Zeitungen selbst, j

E Zeitungs-Inserate zegticher Art
^ in alle Blätter des In und Auslandes .
L Einzelne Zeitungen besonders hervorzuheben als solche , für die wir Inserate entgegenzunehmen ?
L beauftragt sind , ist nicht lhunüch, weil andere dadurch zurückstchmmüßten , und um alle unsere Ber - ^

P bindungen zu nennen , genügt der Raum dieses ganzen Blattes nicht ; wir verweisen deßhalb auf ^
» unser vollständiges Zeitungsverzcichniß mit Insertionstarif , welches wir auf Wunsch gerne «

Axrcoil « abgeben, resp . !> » » « «» zusenden. Auch sind wir stets bereit , einen vorherigen Kostenanschlags
zu liefern , wie in jedem einzelnen Falle die geeignetsten Blätter vorzuschlagen, wozu uns der jahre - «

» lange Verkehr mit allen Zeitungen , und die in dieser Branche in Deutschland unbestritten größte Äus - A
U dehnung unseres Geschäfts wohl in den Stand setzt.

Offen bürg .

Die Schützengesellschoft in Ostenburg
Mt am 4 . , 5 . , 6 . u . 7 . Aug .
>l . I . ein Freischießen für B a -

denser im Gabenwerth von
«Kalken .

Das Programm besagt das

Nähere - Zu recht lebhafter Theilnahme ladet freundlichft ein .
Offenburg , den 20 . Juli 1861 ,

Der Oberfchüßenmeister
Zachmann.

7.671. Greußen (Thüringen ) .
Cacao -Gefundheitskaffee 8V Pack . L Thlr . ;
Homöopath. Apotheke» , sowie einzelne Mittel

(letztere beim Betrage Eines Thalers alsdann unter portofreier Zusendung ) , hält , wie bekannt, zu den wohlfeil¬

sten Preisen empfohlen
Der geprüfte , Homöopath . Apotheker

_ 6 . voerre , in Grellsten ( Thüringen ) .
0 .200 . M a n n p e i m.

"

LTlIv » VILKl . Mr » 8vI » L « » VI »

und landwirthfthafUicher Vcrätl) schasten .
In näherer Verbindung mit dem Ulc »8 « I»1»»ki » - Lxi »« rt Lr « « » I »KLt von 8 « I» ov » i » >

«L D « . in LionNoi » offeriren wir den Herren Landwirtyen und Fabrikbesitzern unsere Dienste zur Be¬

sorgung und Zufuhr aller Gattungen patentiner englischer Maschinen und landwirkhschaftlichen Gcräkhschaften .

— Wir dienen auf Verlange » mit ausführlichen Berichten , Zeichnungen und Kostenüderschlägen ; auch können

nach Belieben vollständige Kataloge ( Zeichnungen und Preisnotirungen enthaltend ) von uns bezogen und

außerdem stets eine größere Anzahl der iniereffant - sten landwtrtyschaftl . Maschinen rc. auf unserer permanenten

Ausstellung in Augenschein genommen werden .
ak . > . «L» O« . in ,

_ Speditions -Geschäft Sc Guano-Handlung .

IInloQ liLaritims .
v .lvt .

Einzige direkte Dampfschifffahrt unter neutraler Flagge
zwi chen

Havre K New Uork.
Diese neue Linie, welche den alleinigen direkten Dienst unter neutraler Flagge zwischen Havre M New -

Bork herstellt, wird durch den prachtvollen neuen Dampfer erster Klasse

Capitaine L -niiiiiiiK , 2018 Tonnen , 900 Pferdekraft,
eröffnet. Dieses schöne Damplboot mit wasserdichten Abtheilungen bietet den Reisenden jede mögliche Sicherheit

und lassen seine comsortablen Einrichtungen Nichts zu wünschen übrig ; ebenso erlaubt seine vorzüglicheMa¬

schine an Schnelligkeit dem renommirresten Dampfer gleich zu kommen ; auch ist es mit einer guten Küche be¬

stellt ; ein erfahrener Arzt befindet sich an Bord .
Die nächsten Abfahrten finden statt :

ab Havre ab
24 . August. 19 . September .

Paffagepreise abHavre . Erste CaMe Fcc. 550.
„ „ Kehl . Zwischendeck fl. 110.
„ „ Mannheim . dto . st . 112 .

' mit entsprechender Seeverköftigung.
Um Auskunft und Abschluß von Ueberfahrtsverträgen sowohl für dieses Dampf - als Segelschiffe , Letzteres

gleichfalls unter neutraler Flagge , Abfahrt ab Havre 23 » Juli VIII « «I « IMI « , Capt .

wende man sich an die General -Agentur
8L . im Gasthaus zum Adler

oder dessen Agenten :
Ludwig Brombacher in Karlsruhe ,
Gebrüder Düdrenheimer in Reidenstein ,
C . Größer in Heidelberg,
C . Häusler in

'
Murg bei Säckingen,

Julius Heinshcimer in Eppingen ,
C . F . Hofheinz in Bruch,al ,
Heinrich Joh in Aglasterhansen ,

I . Meschenmoser in Wertheim ,
Dominik Noppel in Radolfzell ,
Rokreck-Borholz in Pforzheim ,
F . I Springer in Ettlingen ,
I . Werkmeister in Jestetten ,
Gebrüder Ziegler in Sinsheim ,
I . Zimmermann in Endingen .

Zentral -Erpebltions-Bureau Walt her , Rvlnbardl SL MvÜec in Mannheim .
V .924. Hamburg .

Nur 6 Thlr. Preuß. Cour.
kostet ein Originalloos zur I . und 2 . Ziehung (gctheilte im Verhältniß ) zur

worin nur Gewinne und keine Nieten gezogen werden, garantirt vom Senate der freien Stadt Hamburg
Der größte Gewinn beträgt ev.

soo,o«o Mark ,
2 Gew ä 100 .000 , SO OOO, 30 .000 , LS,000 , L2 000 , 7 ä 10,000 , 8000 ,

6000 , 4 ä SOOO, 16 ä 3000 , 40 ä2000 , 66 ä 1000 , »0 « rc . rc.
Die Gesammtsumme der zur Entscheidung kommenden Gewinne beträgt

2,o«8,oo« Mark.
Aufträge mit Rimessen ( HM " auch gegen Postvorschuß) führe prompt und verschwiegen aus und sende

amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu.

I . Darnmanil, Bank- und EffektenhauSi Hamburg.

V.742 . Pforzheim .

Hansverkanf oder
Verpachtung.

Ein an der frequentestenStraße Pforzheims flehendes
dreistöckiges Wohnhaus soll entweder verkauft oder
verpachtet werden. Dasselbe eignet sich vermöge seiner
Lage und Räumlichkeiten vorzugsweise zum Betrieb
eines offenen Geschäftes.

Die Verkaufs - oder Pachtbedingungen sind sehr an¬
nehmbar , und es wird hierüber ;ede gewünschteAus¬
kunft bereitwilligst ertheilt .

Pforzheim .
Lommissions- und Äuskunftsbureau

V.920 . Buchen .

Versteigerung von Militär -
Pferden .

l. Donnerstag den 25 . Juli d. I . , Nachmit¬
tags 2 Uhr, werden vor dem Gasthaus zur Linde in
Adelsheim

1 ) eine 12jährige Fucksstüte ,
2) ein IZjährigcr brauner Wallach und
3) eine 11jährige , schwarzbraune Stute ;

ll . Montag den 29 . Juli d. I . , Nachmittags
2 Uhr, vor unserm Bureau dahier

1) ein IZjährigcr brauner Wallach und
2) ein 11 jähriger do. do .

gegen baare Zahlung versteigert.
Buchen, den 19 . Juli 1861 .

Großh . bad. Obercinnehmerei.
Zopf .

V .931 . Nr . 3279 . Müllhei -m.

WHM Pferdeversteigerung .
Freitag den 26 . Juli , Nachmittags

2 Uhr, werden bei dem Obereinnehmereigebäude dahier
12 Militärpferde , nämlich 7 Wallachen und 5 Stuten ,
gegen Baarzahlung öffentlich versteigert; wozu Kauf¬
liebhaber eingeladen werden.

Müllheim , den 19. Juli 1861.
Großh . bad. Obereinnehmerei .

V.915 . Rastatt .

Häuserversteigerung .
Die zur Berlassenschaftsmasse des

verstorbenen Kaufmanns Franz Heydt von hier ge¬
hörigen drei Wohnhäuser , wie solche in Nr . 149 und
der Beilage zu 151 der Karlsruher Zeitung näher be¬
schrieben sind , werden am

Donnerstag den 8 . August d. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gasthaus zum Badischen Hof (Post ) dahier, der
Erbtheilung wegen, nochmals zu Eigenchum ver¬
steigert .

Rastatt , den 17 . Juli 1861 .
Das Bürgermeisteramt .

G . Wagner .
rät . Wildcmann ,

Rathschreiber.
V .921 . Neustadt .

Hofguts -Verpachtung .
Das eine eigene Gemarkung bildende

herrschaftliche Kameralgut
Stallegg ,

Gemeindeverbandes Göschweiler und Amtsbezirkes
Neustadt, bestehend in

Wohn - und Oekonomiegebäude,
47 Gärten ,
69 M . 257 - Aecker ,
46 - 203 - Wiesen,
54 - 168 - Weiden,

verpachten wir im öffentlichenAufstreiche ans 15 Jahre
am Mittwochden21 . k. M .,

Vormittags 9 Uhr ,
auf dem Hofgute selbst .

Die Bedingungen können auf der RentamtSkanzlei
eingesehen werden.

Neustadt, den 20 . Juli 1861.
Fürstlich sürstenbergischesRentamt .

V .908 . Nr . 3310 . Schönau . ( Aufforde¬
rung und Fahndung . ) Fidel Falk von Laus,
Bezirksamts Bühl , ist angeschuldigt, vom 12 . auf den
13 . d . M . in dem Orte Atzenbach ein noch gutes , übri¬
gens ziemlich grobes , weißes, baumwollenes Hemd
mit breiter Brustfalte , worin zwei Knopflöcher zum
Einknöpfen besonderer Knopfe, im Werth von 1 fl.
24 kr., ein Paar rindslederne , neue s . g. Laschenschuhe
mit sehr starker , doppeltgenagelter Sohle , im Werth von
5 fl -, eine schwarze, einreihige, vorn offene , neue Tuch¬
weste mit Shawlkragen und gelbemFutter , im Werthe
von 2 fl. 42 kr., und ein Paar neue, hellgraue, halblei
neue Beinkleider, im Werth von 4 fl . 12 kr . , sowie 9 kr .
Geld entwendet zu haben . Derselbe wird aufgefor¬
dert , binnen 14 Tagen sich zu seiner Einver¬
nahme dahier zu stellen , widrigenfalls das Urtheil nach
Lage der Akten gegen ihn gefällt würde .

Zugleich bitten wir , auf denselben, sowie die ent¬
wendeten Gegenstände zu fahnden und den Ersteren im
Betretungsfalle gefänglich hieher abzuliefern .

Falk soll erst 15 Jahre alt , nicht ganz 5 Schuh groß
und von schmächtigem Körperbau sein , jedoch ein vol¬
les, blühendes Gesicht haben. Er soll einen schwar¬
zen , noch ordentlichen Tuchrvck und eine schwarze Tuch-

schildkappe tragen . Höchst wahrscheinlichhat derselbe
auch die entwendeten Kleidungsstückeangelegt.

Schönau , den 19 . Juli 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stein .
>'

.874. Nr . 7316. Lörrach . (Aufforderung .)
Wilhelm Hofmann von Lörrach, nun in WilkeS -
Barre , Staat Pennsylvanien in Nordamerika , wohn¬
haft , hat durch den von ihm bevollmächtigten Advoka¬
ten Schilling von hier die Bitte um nachträglich^
Auswanderungserlaubniß gestellt .

Etwaige Einsprachen sind innerhalb 14 Tage «
bei Vermeiden des Ausschlussesanher vorzutragen .

Lörrach, den 9. Juli 1861.
Großh . bad. Bezirksamt ,

v- Preen .
V .818. Mannheim . ( Erledigte Stelle . )

Durch die Beförderung des bisherigen Protokollfüh¬
rers ist bei einem der hiesigen CivilbureauS eine Ak¬
tuarsstelle mit einem Gehalte von 350 fl . erledigt,
welche wegen der damit verbundenen selbständigeren
Geschäfte wieder mit einem Reserendär oder geübteren
Rechtspraktikanten sogleich besetzt werden soll .

AllcnfallstgeBewerber werden eingeladm , sich bald¬
möglichst anher zu melden.

Mannheim , den 18 . Juli 1861 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Huffschmrd .

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerri .
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